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Liebe Leserinnen, liebe Leser, Ihre Meinung ist uns 
wichtig. Die Redaktion behält sich jedoch vor, Leserbrie-
fe gekürzt zu veröffentlichen. Veröffentlicht werden 
grundsätzlich nur namentlich und mit Postanschrift des 
Absenders gekennzeichnete Zuschriften. Leserbriefe 
spiegeln nicht die Meinung der Redaktion wider.
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LESER SCHREIBEN FÜR LESER

 Herrlicher Baikal, 
Du heiliges Meer … 
 Beeindruckende Erlebnisse 
beim Schüleraustausch 

 Die 22 Schüler der Johannes-Cla-
jus-Schule in Herzberg, des Gym-
nasiums in Herzberg und der 
Oberschule Falkenberg sind mit 
vielen interessanten Eindrücken 
und Erlebnissen und beeindruckt 
von der herzlichen Gastfreund-
schaft aus dem fernen Tschita zu-
rückgekehrt.
In den zurückliegenden Tagen 
des Schüleraustausches wurde 
ein umfangreiches Programm ab-
solviert. Am Begrüßungsabend 
präsentierten Schüler der Schu-
le Nr. 38 und Schüler der Kunst-
schule Tänze und Lieder mit Stolz, 
schönen Kostümen und kräftigen 
Stimmen. Hierbei  zeigten sie tra-
ditionelle  Musik der Burjaten. Ne-
ben den Russen und Ewenken sind 
die Burjaten eine Völkergruppe in 
Transbaikalien. Im Programm des 
Begrüßungsabends wurde unseren 
Reisenden schon etwas von der re-
gionalen Kultur gezeigt. Dies setz-
te sich in vielen anderen Punkten 
unseres vielseitigen, aufwendig 
und liebevoll organisierten Aus-
tausches fort. Ob es ein Besuch 
eines Ferienlagers 70 Kilometer 
nördlich von Tschita, eine Stadt-
führung, der Besuch der Dekra-
bistenkirche, eine  Stadtrallye, der 
Besuch des Naturkundemuseums 
oder des botanischen Gartens so-
wie gemeinsame Unterrichtsbe-
suche  waren – alle Aktivitäten lie-
ferten interessante Informationen 
zum vergangenen und aktuellen  
Leben in der Region, zu  Traditi-
onen der verschiedenen Völker-
gruppen wie zum Beispiel dem 
Schamanismus der Burjaten und 
landschaftlichen Besonderheiten.
Dabei stand das Projektthema 
„Baikal – Mythos und Wirklichkeit“ 
immer im Mittelpunkt.  Die Schü-
ler trugen Informationen zu Flo-
ra und Fauna, zu geologischen Be-
sonderheiten, Wirtschaft  sowie 
Umweltschutz am tiefsten See  der 

Erde zusammen. Die Ergebnisse 
wurden am Abschlussabend prä-
sentiert. Eine russische Lehrerin 
hatte ein kleines Bühnenstück für 
die Schüler geschrieben, in dem 
die Geschichte vom großen herr-
lichen Baikal und seiner schönen 
Tochter Angara erzählt wird. Va-
ter Baikal sucht für seine wunder-
schöne Tochter einen Mann. Anga-
ra entscheidet sich eigenmächtig 
für den Jenissej, was den Zorn des 
Vaters hervorruft. Dieser wirft wü-
tend einen Schamanenstein in den 
Abfluss des Sees. Nach fleißigen 
Proben fand eine sehr gelunge-
ne und  berührende Aufführung in 
russischer und deutscher Sprache 
in der Turnhalle statt. Das war der 
Höhepunkt der Projektarbeit.
Nach zehn Tagen in den Gastfa-
milien war der Abschied auf dem 
Bahnhof Tschita sehr tränenreich. 
Den Schülern aus dem Elbe-Els-
ter-Kreis stand nun eine Heimrei-
se mit vielen Stationen bevor. Ein 
zweitägiger Stopp gewährte wun-
derschöne Blicke auf den Baikal, 
dessen einziger Abfluss die Anga-
ra ist, die wiederum in den Jenissej 
fließt. Verschiedenen Orten an die-
sem besonderen See wurden Besu-
che abgestattet, wobei die Schüler 
eine durch ein Erdbeben zerstör-
te und wieder neue gebaute Schu-
le besuchten, entlang der ers-
ten Schienenstränge der Transsib 

wanderten, die Süßwasserrobben 
des Baikalsees in einer Show in Ak-
tion erlebten, ein Wintersportge-
biet erkundeten …
Viele Fakten, die die Schüler in 
den Präsentationen zusammenge-
tragen hatten, fügten sich zu  Bil-
dern zusammen. Die Schauplätze 
der Baikalsage konnten jetzt in na-
tura gesehen und erlebt werden.
Nach einem kurzen Stopp in Mos-
kau mit Besuch des strahlend 
leuchtenden abendlichen Roten 
Platzes ging diese Reise zu Ende.

Korina Melchert und Marcel Springer 

 Waldhauskinder 
auf Teichexkursion 
 Wanderung der Kurstadt-Kin-
der hat sich für alle gelohnt 

 Wie sieht eigentlich ein Spiegel-
karpfen aus? Wie groß wird ein 
Hecht? Diese und weitere Fragen 
konnten die Kinder der Kinderta-
gesstätte „Waldhaus“ aus Bad Lie-
benwerda an Toni Richter beim 
Nachfischen des großen Teiches 
der Teichwirtschaft in  Thalberg 
stellen. Neben vielen interessan-

ten Informationen rund um das 
Thema Fische konnten die Kin-
der die Tiere anfassen und erlern-
ten anhand der äußeren Merkmale 
der Fische, diese namentlich zuzu-
ordnen. Abschließend hat der star-
ke Wind unseren bunten  Drachen 
am Himmel tanzen lassen. Die 
Wanderung durch die herbstliche 
Teichlandschaft hat sich somit für 
alle gelohnt!

Fränze Lübkow 

 Wohlklänge 
zum Erntedank 
 Musikalischer Erntedankgot-
tesdienst in Oppelhain 

 Traditionell feiert die Kirchenge-
meinde Oppelhain das Erntedank-
fest mit einem Festgottesdienst. 
In diesem Jahr, am 3. Oktober, war 
dieser seit langer Zeit wieder etwas 
ganz besonderes. Unter der mu-
sikalischen Leitung von Doreen 
Brauer umrahmten der Kirchen-
chor Friedersdorf und der Flöten-
kreis den Gottesdienst von Pfar-
rer Manfred Grosser und Helfried 
Brauer ließ die über 100-jähri-
ge Wilhelm-Rühlmann-Orgel zum 
Erntedank in ihrem vollen Umfang 
erklingen. Das war noch vor eini-
ger Zeit undenkbar.
Viele Jahre der schiefen Töne las-
teten auf der Königin der Instru-
mente. Zahlreiche Anträge wurden 
geschrieben und Spendengelder 
akquiriert. Vor einem Jahr, fast auf 
den Tag genau, weihte nach einer 
arbeitsintensiven Reparatur un-
ter anderem der Schirmherr und 
amtierender Generalsuperinten-
dent Martin Herche die Orgel wie-
der ein.
Auch an das im letzten Jahr began-
gene 500-jährige Reformationsju-
biläum wurde gedacht. Anlässlich 
dafür brachte eine Oppelhainerin 
„Luther-Plätzchen“ zur Kaffeerun-
de mit, die sich neben dem selbst-
gebackenen Kuchen alle schme-
cken ließen und den Nachmittag 
mit gemütlichen Beisammensein 

und interessanten Gesprächen 
ausklingen ließen.
„Ein herzliches Dankeschön gilt 
allen, die uns bei der Organisa-
tion und Durchführung unseres 
Erntedankfestes tatkräftig unter-
stützten“, lobt Joachim Posselt, 
Gemeindekirchenratsvorsitzen-
der, das Engagement der fleißigen 
Helfer beim musikalischen Ernte-
dankgottesdienst in Oppelhain.

Joachim Posselt 

Die Mitwirkenden an der Aufführung der Baikalsage in der Turnhalle der Schule 38 in Tschita.  LESERFOTO: PRIVAT

Die Kinder der Kita „Waldhaus“ durchlöcherten Toni Richter beim Nachfischen 
des großen Teiches in Thalberg mit vielen Fragen.  LESERFOTO: FRÄNZE LÜBKOW

Gemütliches Beisammensein anläss-
lich des Erntedankfestes in der Op-
pelhainer Kirche.  FOTO: JOACHIM POSSELT

Zweites Brückenteil 
schwebt jetzt ein
FINSTERWALDE (gb) Baustellentou-
risten dürften in der Nacht zum 
Dienstag erneut auf ihre Kosten 
kommen. Fred Schneider, Projekt-
leiter Brücke bei der DB Netz, kün-
digte das Einschweben des zweiten 
Segmentes für die Bahn-Brücke 
in der Sonnewalder Straße für die 
Nacht vom 19. zum 20. November 
an. Dafür macht sich von 22.30 Uhr 
bis 4 Uhr morgens eine Vollsper-
rung der Bahntrasse erforderlich. 
Anschließend kann für drei Tage – 
bis zum 23. November, 22 Uhr, der 
Bahnbetrieb wieder einseitig auf-
genommen werden. Bevor danach 
bis zum 27. November, 4 Uhr, wie-
der eine Streckensperrung vorge-
sehen ist. In dieser Zeit sollen Glei-
sanlagen und Oberbau sowohl im 
südlichen neuen Bereich, als auch 
in Kombination mit dem bereits ak-
tiven nördlichen Gleis abschließend 
fit gemacht werden. Ziel ist es, dass 
der volle Zugbetrieb ab dem 27. No-
vember, 4 Uhr, dann zweigleisig 
über die neue Brücke rollt.

Sport frei für 
Soccer und Talente
FINSTERWALDE (gb) Einer Tradition 
folgend können die Deutsche Soc-
cer Liga und der Kreissportbund El-
be-Elster für je eine ihrer beliebten 
Veranstaltungen auch im kommen-
den Jahr die Turnhalle in der Tuch-
macherstraße der Sängerstadt kos-
tenfrei nutzen. Die Mitglieder des 
Hauptausschusses der Stadtver-
ordnetenversammlung von Fins-
terwalde plädierten in ihrer Sitzung 
am vorigen Donnerstag einstim-
mig dafür. Dabei handelt es sich 
am 8. April um das Vorrunden-Fair-
play-Soccer-Turnier und bereits am 
19. März um die Talentiade für Jun-
gen und Mädchen aus der 3. und 
4. Klassenstufe.

Eva Mattes glänzt als Vorleserin
VON JÜRGEN WESER

FINSTERWALDE Nein, Eva Mattes 
kam am Sonnabend nicht vom Bo-
densee, sondern aus ihrem Wohn-
ort Berlin nach Finsterwalde. Und 
sie kam nicht als Tatort-Kommissa-
rin, sondern als Vorleserin. Mitge-
bracht hatte sie alle vier Bände der 
Neapolitanischen Saga von Elena 
Ferrante, die sie als Hörbücher ein-
gelesen hat und aus denen sie Epi-
soden vorlas.

Natürlich ist Eva Mattes vielen 
Gästen des Abends im Jugendstil-
haus „Ad. Bauer’s Wwe.“ vor allem 
als Tatort-Kommissarin Klara Blum 
bekannt, auch wenn das an diesem 
Abend nur eine Nebenrolle spielt. 
Eine schöne Anlehnung an den Bo-
densee-Tatort und ihre Rolle als 
Kommissarin gibt es dennoch. Sie 
ist Gast des 31. Finsterwalder Stadt-
gesprächs und mit „Wofür es sich zu 
leben lohnt“ als 31. Folge nahm der 
Bodensee-Tatort 2016 Abschied von 
den Fernsehbildschirmen.

Es gibt für Eva Mattes viele Dinge, 
wofür es sich zu leben lohnt, erfuh-
ren die Stadtgespräche-Besucher 
in dem übervollen alten Waren-
speicher, der mit seinem Bezug zur 
ehemaligen Orthopädiewerkstatt 
den Bogen zu Ferrantes Schuhma-
cherei in Neapel als Handlungs-
ort in ihrem Roman herstellte. Für 
Sebastian Schiller, mit seiner Frau 
Christiane und seinen Kindern Or-
ganisator der Stadtgespräche, war es 
der Aha-Effekt, um Eva Mattes ein-
zuladen. Sie habe tatsächlich noch 
nie in solch einem Ambiente gele-
sen, staunte die Schauspielerin mit 
großer Bühnen- und Filmvita nicht 
schlecht.

Bevor sie mit ihrer angenehmen 
Lesestimme die Zuhörer an den Er-

lebnissen von Ferrantes Roman-
protagonistinnen teilhaben ließ und 
erzählte, dass sie selbst von den Fer-
rante-Büchern begeistert sei, auch 
wenn sie Neapel nicht kennt, hat-
ten Marble Cake mit Marlen Meiß-
ner, Tobias Vogel und Chris Poller 
gekonnt das musikalische Entree 
abgeliefert.

Im Gespräch erzählt Eva Mattes, 
dass sie etwa 100 Bücher bereits ein-
gelesen hat und dass sie zur Vorbe-
reitung jedes Buch dreimal liest. 
„Nach 60 bis 80 einzulesenden Sei-
ten pro Tag bin ich total geschafft“, 

erzählt sie. Sie liebe in der Arbeit die 
Abwechslung, deshalb war es auch 
ihr Wunsch, dass sie als Tatort-Kom-
missarin Schluss machen konnte.

Lampenfieber gibt es für sie im-
mer noch und die Lust am Lesen. 
„Auch hier neben der alten Laden-
theke“, schmunzelt sie. Lesen und 
Vorlesen sei wichtig, vor allem für 
Kinder, betont sie. „Ich glaube, das 
Buch wird weiter bestehen“, ist sie 
optimistisch.

Nur knapp reagiert sie auf Fragen 
zu ihrer schauspielerischen Vergan-
genheit. Dabei ist sie als Münchne-

rin davon von Kind an geprägt, hat 
mit zwölf Jahren an der Seite von 
Heinz Rühmann gespielt, ist am 
Hamburger Schauspielhaus be-
kannt geworden, hat mit 18 Jah-
ren mit Fassbinder den Skandal-
film „Wildwechsel“ gedreht, 1976 
in Zadeks „Othello“-Inszenierung 
am Deutschen Schauspielhaus für 
Aufsehen gesorgt, hat am Berliner 
Ensemble tragende Rollen gespielt 
und die Hauptfiguren in zahlreichen 
Kinofilmen wie „Schlafes Bruder“. 
Sie hat auch Preise eingeheimst. 
„Ich war immer sehr diszipliniert“, 

erklärt sie beim Stadtgespräch ihre 
Erfolge. Elisabeth Flickenschild und 
Peter Minetti seien prägende Kolle-
gen gewesen „und vor allem Regis-
seur Peter Zadek“.

Gern signierte Eva Mattes Ferran-
te-Bücher als Vorleserin und kam 
den zahlreichen Fotowünschen 
des Finsterwalder Publikums nach, 
während das Stadtgespräch zwi-
schen den Besuchern noch lange 
seine Fortsetzung fand. Wieder ein-
mal ist der Familie Schiller für den 
großen organisatorischen Aufwand 
zu danken.

Tatort-Kommissarin vom Bodensee ist der 31. Gast der Finsterwalder Stadtgespräche im alten Warenspeicher.

Tatort-Kommissarin Eva Mattes ist während ihrer Lesung und im Gespräch ganz dicht bei ihren Zuhörern im alten Warenspeicher.  FOTO: JÜRGEN WESER


